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Österreichs drittgrößter Netz-

betreiber One bäckt hingegen 

kleinere Brötchen. „Der Ac-

cess (Zugang, Anm. d. Red.) ist 

wichtig“, sagt One-Chef Jørgen 

Bang-Jensen. Fast bescheiden 

klingt das zusätzliche Angebot, 

das Österreichs drittgrößter 

Netzbetreiber in Eigenregie an-

bietet. Mit Musik will One Kun-

den von der Konkurrenz locken. 

„Wir müssen unterm Strich Geld 

verdienen.“ Der Netzausbau mit 

der UMTS-Nachfolgetechnolo-

gie ist beschlossene Sache.

Marktführer Mobilkom hin-

gegen will zudem neben der 

Aufrüstung der Netze – auch bei 

den fünf ausländischen Toch-

terunternehmen – Services ver-

stärkt anbieten. Österreichs äl-

tester Mobilfunker startet einen 

neuen Voice-over-IP-Dienst, der 

vor allem Telefonieren via Han-

dy und Laptop aus dem Ausland 

verbilligen soll. Gelassen sieht 

das Ganze Hutchison 3G. Der 

als reiner UMTS-Betreiber un-

ter der Marke „3“ fi rmieren-

de jüngste Mobilfunker Öster-

reichs bietet derartige Dienste 

schon seit Monaten an. Rund 

420.000 Kunden nutzen bereits 

die Dienste von „3“. Seit Markt-

start 2003 wurden Dutzende 

UMTS-Dienste – von Video-Te-

lefonie, Handy-TV bis Skype auf 

dem Handy – eingeführt. „3“-

Chef Berthold Thoma verwehrt 

sich dagegen, dass das Interes-

se seiner Kunden in erster Linie 

nur an der Gratistelefonie liegt. 

„Wir sind auf Plan, der durch-

schnittliche Umsatz pro Kunde 

ist höher als bei der Konkur-

renz“, zeigt sich Thoma selbst-

bewusst. „Und unsere Kunden 

nutzen auch UMTS-Dienste mit 

Handy und Laptop.“ Im fünften 

Geschäftsjahr, das wäre Ende 

2008, will „3“ seinem Eigentü-

mer, dem Mischkonzern Hut-

chison Whampoa in Hongkong, 

erstmals positive Ergebnisse 

abliefern.

Die Mobilfunker werden 

sich langfristig überlegen müs-

sen, wo sie ihr Geld verdienen. 

Durch Tarifsenkungen müssen 

Umsatzrückgänge ausgegli-

chen werden. Innovative Pro-

dukte wie Voice over IP (VoIP) 

via Mobilfunk werden keine gro-

ßen Umsatzbringer sein, auch 

wenn im Jahr 2015 42 Prozent 

aller Telefonminuten mit VoIP 

abgewickelt werden sollen.

Die Konsolidierung

Die Mobilfunkbranche wird 

möglicherweise rasch densel-

ben Weg gehen wie die Luft-

fahrt- oder Automobilindustrie. 

„Es werden wenige große Player 

übrig bleiben, die weltweit Syn-

ergien nutzen können“, rech-

net „3“-Chef Thoma einen wei-

teren Aderlass in der Branche. 

„Als kleiner Netzbetreiber wird 

man international keine Chance 

haben.“ Die Mobilkom ist dabei, 

ihr Territorium auf dem Balkan 

auszuweiten. T-Mobile, wo man 

aufgrund des verordneten Spar-

kurses Übernahmepläne auf 

Eis gelegt hatte, will wieder die 

Fühler nach neuen Übernahme-

kandidaten ausstrecken.
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Josef Mayer: „Nach einem Jahr sind alle aufgewacht und haben 
versucht unser Konzept nachzubauen.“ Der Chef des Mobilfunk-
Diskonters Yesss sieht noch viel Potenzial im Billigsegment.

Thomas Jäkle 

„Billig-Mayer“ wird der Yesss-

Chef von seinem Oberboss Jør-

gen Bang-Jensen gerufen. Aus 

Hochachtung, weil Mayer sei-

ner Mutter-Company One Ge-

winne abliefert. Das Diskount-

geschäft – anfangs wurden nur 

Sim-Wertkarten verkauft – wird 

durch knappe Margen geprägt. 

Die später gestartete Konkur-

renz und der Handel beißen sich 

am „Billig-Mayer“ ein wenig 

die Zähne aus. Yesss-Angebote 

sind über den Lebensmitteldis-

konter Hofer oder via Internet 

erhältlich.

economy: Wie schaut die Bi-

lanz von Yesss nach fast zwei 

Jahren aus?

Josef Mayer: Unser ein-

faches Geschäftsmodell, telefo-

nieren und SMS versenden, hat 

eingeschlagen, wir hatten das 

selbst nicht so erwartet. Heu-

te haben wir rund 700.000 Sim-

Karten verkauft. 540.000 sind 

aktive Kunden. Am Anfang war 

es so turbulent, dass wir fast 

nicht nachgekommen sind, Han-

dys und Sim-Karten nachzulie-

fern. Heute ist‘s etwas ruhiger.

Heißt das, dass der Markt zum 

Erliegen gekommen ist?

Ganz und gar nicht. Das Wachs-

tum ist etwas langsamer gewor-

den, aber das Segment wächst. 

Es gibt genug Kunden, die der 

Schnickschnack wie Video, Fo-

tos verschicken oder Surfen 

im Internet übers Handy über-

haupt nicht interessiert. Sie wol-

len einfach nur telefonieren.

Wie hoch ist das Potenzial der 

Kunden, die keinen Schnick-

schnack wollen?

Anfangs schätzten wir, dass 

es zehn bis 15 Prozent der Mobil-

funkkunden sind. Unsere Schät-

zung haben wir erhöht. Es sind bis 

zu 20 Prozent der 7,6 Mio. Handy-

Telefonierer, also etwa 1,5 Mio. Da 

ist noch einiges drin.

Auch im Billigsegment gibt es 

einen Preiskampf, auch durch 

neue Konkurrenz wie Bob von 

Mobilkom und Champion von 

Tele 2 UTA. Da schrumpfen 

doch die Margen kräftig dahin?

Da machen wir uns keine Sor-

gen. Die Konkurrenz hat lange 

zugesehen. Nach einem Jahr 

sind alle aufgewacht und haben 

unser Konzept versucht nach-

zubauen. Davor hatten einige 

gemeint: „Die Trotteln werden 

damit doch nie Geld verdienen.“ 

Nun ist es so, wir sind sehr gut 

positioniert. Und noch was: Ge-

winne erzielen wir auch.

Wie hoch war der Gewinn?

Wir verdienen gut daran. Zah-

len geben wir keine bekannt.

Werden Sie sich wegen sinken-

der Margen etwas überlegen 

müssen? Etwa im Vertrieb?

Der Spielraum wird geringer, 

keine Frage. Wir schauen genau, 

was der Kunde will. Wenn er ir-

gendwann Fotos verschicken 

will, bekommt er das. Unser ein-

faches Geschäftsmodell werden 

wir aber nicht verwässern. One 

werden wir nicht werden. Beim 

Vertrieb sind wir ganz zufrie-

den. Und Hofer auch.

Viele One-Kunden sollen zu Ih-

nen gewechselt sein. Das kann 

nicht im Interesse Ihrer Mut-

ter-Company sein?

Der Großteil ist von der Kon-

kurrenz. Natürlich wechseln 

auch One-Kunden zu uns. Aber 

die sind bei uns ohnehin besser 

aufgehoben, weil sie ja keine 

Vieltelefonierer sind.

Was sind Ihre weiteren Ziele?

Ziele habe ich schon lange 

keine mehr. Ich werde von der 

Realität immer wieder wider-

legt. Statt in fünf Jahren schrei-

ben wir schon nach zwei Jahren 

Gewinne. Vernünftig wachsen 

ist sicher ein Ziel, Erreichtes 

weiter ausbauen.

„Die Trotteln werden damit 
doch nie Geld verdienen“

Steckbrief

Josef Mayer (39) ist seit 

1997 im Mobilfunkgeschäft. 

Der Jurist und ehemalige 

Zeitsoldat-Offi zier kam 1997 

zu One. Am 1. April 2005 

übernahm er die Diskont-

tochter Yesss, die aus der 

One-Festnetztochter E-Wave 

hervorging. Foto: Yesss!
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